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Allgemeines Bauwesen.

ffiir öle ©rfdjliejpitg öe§ ßettenq«ariier! in
güttd) finb im legten fperbft nom ©rofsen ©tabtrate
bie Sau» unb ifticeaulinien ber p erftellenben ©(raffen
genehmigt roorben Dbfc^on bie Sorlagen com ih'e»

gierunglrate nod) nid)t bet) anbelt roorben ftnb, fuc^t
ber ©tabtrat fet^t fchon beim ©roffen ©tabirat bie @e=

nehmigung bel ^rebite! für bie ©tfiellunq ber not»
roenbigften ©trafen im betrage non 134,000 ffr. nad).
®ie! geliebt beiwegen, meil bie ©trajfenb auten megen
bel Saue! eine! ©chulhaufe! in bortiger ©egenb bringenb
finb. Sollten rotber ©rroarten bie Sau» unb 9iioeau=
iinien ooin IRegierungsrate nidjt ober mit Ibänberungen
genehmigt werben, bie auf bal ißrojett einen erfieblidjen
©tnflufi aulüben tonnten, fo mürbe bem ©roffen
©tabtrate eine neue Vorlage unterbreitet roerben.

®ie neue Sergfiraffe in aMnneöorf am ßürichfee
rourbe am 10. Sftärs in Eingriff genommen. ®a! SEBert

ïonnte an bie Herren 3cinni in Sftänneborf unb
Sonetti in SJleilen um bie ©umme oon 53,624 ffr.
pr 3lu!führung oergeben roerben unb foil bil ©nbe
3luguft b. 3. cotlenbet fein. ®ie neue ©träfe roirb
reijenbe 3tusfid)tlpunlte etfd)liefen, 3bre Sänge beträgt
970 m, bie ©ebietlbreite 7,8 m unb bie burd|fc§mtttid)e
©teigung 5,8 %.

Santâtiflïeit auf Kern 3lreal ber ßanöelaulfteilung
in Sern, (©ingefanbt). Ungemein rafd) fdjreitet bie

©ntroidtlung ber ncrfd)iebenen ©ebäube für bie Sanbe!»
aulfieüung oorroärtl, unb el reihen fid) ben im fftohbau
erfteDten fallen immer neue an, unter benen fid) auch
biejenige für bie grapt)if<hen ©eroerbe befinbet, roeldfe
infofern gröffere! Qntereffe beanfprudft, ba fie nidjt aul
gewöhnlichen £>ol$tonftruftionen, fonbern nach ben neuen
|)ol$bauroeifen „©pftem £>etscr" erftellt roirb. ©I
ift biel bie gletdje .ßoljbaumetbobe, welche bereit! beim
Sau ber grofjen Solomotioremife ber ©. S. S auf bem
9'tbigut in Sern pr 3lnroenbung fam.

Sermittelft geofer Sinber unb ohne feglidje ©tütp
punlte roirb bei biefer £>alle eine Spannweite non
21 SJtetern überrounben, mal billjer nur burch Ser»
roenbung oon ©ifenfonfiruttionen ermöglicht rourbe.
®ie Çetjer'fdfen ^»oljîonftruîtionen für bie Slulfteüung
ftnb ftaatifd) genau ermittelt unb bevmafen fonfiruiert,
baff fie artch nad) ©djtufj berfelben all ©üterfdjuppen
anberlroo Serroenbung finben lönnen. $ie SJiontage
biefer Sinber ift bie öenlbar einfadjfte unb bürfte fid)
eine Sefid^tigung biefel intereffanten Sauroerfgerippel
cor Slulbau ber £>alïe feljr empfehlen.

®a! bejüglicfe Srojett rourbe oon ber ®d)ioeis.
31. @. für fbefer'fdje £>olsbauroeifen in Qürid)
ausgefertigt, welche ©efeltf<f)aft auch Severin ber
fpetjer'fdjen Satente für bie Schweis ift, roäfrenbbem
ber eigentliche Sau burch bereu Sijenpehmerin für ben
Danton Sern, bie ffirma®ribi & Sie., Saugefcljäft
in Surgborf aulgeführt roirb.

Sfatrl)ßU§öüUie in fmtfroil. (*Äorr.) 3n ben nädhften
®agen roirb nun mit bem Sau bei cor,einigen 3Bochen
con ber Sirdhgemeinbe fmttroil befchloffenen neuen Sfarr»
haufel begonnen. @1 roirb bmnit einem längft empfun»
benen Sebürfni! abgeholfen. ®a! bisherige alte Sfarr»
haul roar nid|t mehr blenlich, aud) lag öasfelbe p nahe
an einer ganjen 3lnsal)l SMrtfdhaften, all baff el bie nötige
unb gebührenbe Sut)e hätte gewähren lönnen. tltun er»

hält ber allgemein beliebte ©eelforger, fpetr Sfarrer Sud)'
müller, banf ber Dpferroilligfeit feiner Sfarrtinber ein
neuel fdhmudes unb roürbige! .jpetm, bal jroar mit be»

trädhtlidhen Soften cerbunben fein roirb, ift el bodf) p

ffr. 63,000 beoifiert froooon ffr. 10,000 auf bal 5700
Ciuabratmeter umfaffenbe ©runbftüd entfallen), bal aber
auch ber ©emeinbe pr ßäerbe unb pr @hre geretchen
roirb. ®ie Släne für ben Jieubau finb con fperrn 9lrd)i»
telt Strachfcl in Sern entworfen unb haben allgemeinen
Seifall gefunben.

gabrilneubau in Siel (Sern). ®te ©enteinbeoer»
fammlung genehmigte einen burch ben ©emetnberat ab»

gefdfloffenen ^aufoertrag, burd) welchen eine Sarjeüe
ber SBilbermethmatte um ben Sretl con ffr. 18,000 in
ben Sefit) bei Uf)renfabrifanten $röf^)»3äggi übergeht,
ber auf bem ©runbftüd eine Uhrenfabrik erbauen
roitl. ©tabtrat Slum ©ofchler interpellierte herauf ben
©emeinberat unter ßinroetl auf einen befonberen ffall
über bie exorbitanten ©teureinfehatjungen, benen befon»
ber! tnbuflriefle ©tabtiffemente in Siel unterworfen feien.
3Bieberholt ift e! norgelommen, ba§ folche ©efchäfte
bann Siel cerlaffen haben, ffinanjbireltor Sürler be=

antwortete bie Interpellation, inbem er pgab, baff ber
Sogen pmlich ftraff aefpannt fei, baff aber bie ©teuer;
behörben offenfidhtliche Ungerechtigietten p oermeiben
füllen.

fför Die ©rroeiterunglbauten ber folothurnifcf)»
funtonalen f>eil» unb ^flegcanftaït IRofegg beroiüigte
ber ^antonlrat in feiner ©i^ung com 17. 3Jlär* einen

Sautrebit con 750,000 ffranlen, roooon 100,000
ffranten burch eine ©chenhtng oon 3trtf)ur Sallp
in ©dhönenroerb gebedt finb.

Sauroefen tn Sîomanlhoï«- (*^orr.) 9Jlit bem

Sau ber erften Serie non ©in» unb ßroetfamitienhäufern
ber @ifenbahner=Saugenoffenfchaft ift auf bem prächtig
fonnig gelegenen Sannholpreal nun begonnen roorben.
©I wirb ein Quartier roerben, ba! ber großen Ortfdjaft
Sur Sterbe gereichen roirb.

Sßährenb e! mit bem Sau bei neuen ©etunbarfchul»
häufe! infolge bei mehr ber SölroiHigfeit all ber fad)»
liehen ©rroägung entfprungenen SBiebererroägunglantrage!
Sur Slahfrage no^ immer hapert, roirb el mit bem Sau
bei neuen Santgebäubel für bie h'cfigc ßantonalbant»
filiale rafdE) cor fid) gehen. ®al Sefultat ber aufjer»
orbentlich erfolgreihen S^antonlurrens haben ©ie bereit!
mitgeteilt. 2)er ©ntf'dheib über ba! jur 3lu!führung su
roät)lenbe ^3rojeEt roirb nidht mehr lange auf fidf) roarten
laffen unb bann roirb Somanlhorn an einem feiner
fchönften Stahe ein Heine! SRonumentalgebäube erhalten,
ba! bem ®orfbilbe gans auhergeroöhnlich 8" flatten fommen

Adolf Wildbotz
Cnxsrn

Spezial-CeschSft

ii
itfiaschlnen a.

für Jnstallalions-Gescliäft«

Spmglcrcira, 5«Woss«cIm

Kspfmchnsi^dsn etc. r
Ganze Werkstatteinrichtungen

Katalog und Preisliste zu Diensten

Sir. d 2 Mîêstr. «chR-?îz.- Pêà.>..Lî'î5«« (.Mnfterblm!") 8Sà

Hllgèmelnêz vâMeîê«
Für die Erschließung des Lettenqnartìers in

Zürich sind im letzten Herbst vom Großen Stadtrate
die Bau- und Niveaulinien der zu erstellenden Straßen
genehmigt worden Obschon die Vorlagen vom Re-
gierungsrate noch nicht behandelt worden sind, sucht
der Stadtrat jetzt schon beim Großen Stadtrat die Ge-
nehmigung des Kredites für die Erstellung der not-
wendigsten Straßen im Betrage von 134,000 Fr. nach.
Dies geschieht deswegen, weil die Straßenbauten wegen
des Baues eines Schulhauses in dortiger Gegend dringend
sind. Sollten wider Erwarten die Bau- und Niveau-
linien vom Regierungsrate nicht oder mit Abänderungen
genehmigt werden, die auf das Projekt einen erheblichen
Einfluß ausüben könnten, so würde dem Großen
Stadtrate eine neue Vorlage unterbreitet werden.

Die neue Bergstraße in Männedorf am Zürichsee
wurde am 10. März in Angriff genommen. Das Werk
konnte an die Herren Zanni in Männedorf und
Bonetti in Meilen um die Summe von 53,624 Fr.
zur Ausführung vergeben werden und soll bis Ende
August d. I. vollendet sein. Die neue Straße wird
reizende Aussichtspunkte erschließen. Ihre Länge beträgt
970 m, die Gebietsbreite 7,8 m und die durchschnittliche
Steigung 5.8 °/o.

Bautätigkeit auf dem Areal der Landesausstellung
in Ber». (Eingesandt). Ungemein rasch schreitet die

Entwicklung der verschiedenen Gebäude für die Landes-
ausstellung vorwärts, und es reihen sich den im Rohbau
erstellten Hallen immer neue an, unter denen sich auch
diejenige für die graphischen Gewerbe befindet, welche
insofern größeres Interesse beansprucht, da sie nicht aus
gewöhnlichen Holzkonstruktionen, sondern nach den neuen
Holzbauweisen „System Hetzer" erstellt wird. Es
ist dies die gleiche Holzbaumethode, welche bereits beim
Bau der großen Lokomotioremise der S. B. B aus dein
Abigut in Bern zur Anwendung kam.

Vermittelst großer Binder und ohne jegliche Stütz-
punkte wird bei dieser Halle eine Spannweite von
21 Metern überwunden, was bisher nur durch Ver-
Wendung von Eisenkonstruktionen ermöglicht wurde.
Die Hetzer'schen Holzkonstruktionen für die Ausstellung
sind staatisch genau ermittelt und dermaßen konstruiert,
daß sie auch nach Schluß derselben als Güterschuppen
anderswo Verwendung finden können. Die Montage
dieser Binder ist die denkbar einfachste und dürfte sich

eine Besichtigung dieses interessanten Bauwerkgerippes
vor Ausbau der Halle sehr empfehlen.

Das bezügliche Projekt wurde von der Schweiz.
A.-G. für Hetzer'sche Holzbauweisen in Zürich
ausgefertigt, welche Gesellschaft auch Besitzerin der
Hetzer'schen Patente für die Schweiz ist, währenddem
der eigentliche Bau durch deren Lizenznehmerin für den
Kanton Bern, die Firma Gribi à Cie., Baugeschäft
in Burgdors ausgeführt wird.

Psarrhausbaute in Huttmil. (*Korr.) In den nächsten
Tagen wird nun mit dem Bau des vor,einigen Wochen
von der Kirchgemeinde Huttwil beschlossenen neuen Pfarr-
Hauses begonnen. Es wird damit einem längst empfun-
denen Bedürfnis abgeholfen. Das bisherige alte Pfarr-
Haus war nicht mehr dienlich, auch lag dasselbe zu nahe
an einer ganzen Anzahl Wirtschaften, als daß es die nötige
und gebührende Ruhe hätte gewähren können. Nun er-
hält der allgemein beliebte Seelsorger, Herr Pfarrer Buch-
müller, dank der Opferwilligkeit seiner Pfarrkinder ein
neues schmuckes und würdiges Heim, das zwar mit be-

trächtlichen Kosten verbunden sein wird, ist es doch zu

Fr. 63,000 deoisiert (wovon Fr. 10,000 auf das 5700
Quadratmeter umfassende Grundstück entfallen), das aber
auch der Gemeinde zur Zierde und zur Ehre gereichen
wird. Die Pläne für den Neubau sind von Herrn Archi-
tekt Trachsel in Bern entworfen und haben allgemeinen
Beifall gefunden.

Fabrikneubau in Viel (Bern). Die Gemeindeoer-
sammlung genehmigte einen durch den Gemeinderat ab-
geschlossenen Kaufvertrag, durch welchen eine Parzelle
der Wildermethmatte um den Preis von Fr. 18.000 in
den Besitz des Uhrenfabrikanten Trösch-Jäggi übergeht,
der auf dem Grundstück eine Uhrenfabrik erbauen
will. Stadtrat Blum Goschler interpellierte hierauf den
Gemeinderat unter Hinweis auf einen besonderen Fall
über die exorbitanten Steureinschatzungen, denen beson-
ders industrielle Etablissements in Biel unterworfen seien.

Wiederholt ist es vorgekommen, daß solche Geschäfte
dann Biel verlassen haben. Finanzdirektor Türler be-

antwortete die Interpellation, indem er zugab, daß der
Bogen ziemlich straff gespannt sei, daß aber die Steuer-
behörden offensichtliche Ungerechtigkeiten zu vermeiden
suchen.

Für die Erweiterungsbauten der solothurnisch-
kantonalen Heil- nnd Pflegeanstalt Rosegg bewilligte
der Kantonsrat in seiner Sitzung vom 17. März einen

Bau kr edit von 750,000 Franken, wovon 100,000
Franken durch eine Schenkung von Arthur Bally
in Schönenwerd gedeckt sind.

Bauwesen in Romanshorn. (*Korr.) Mit dem

Bau der ersten Serie von Ein- und Zweifamilienhäusern
der Eisenbahner-Baugenossenschaft ist auf dem prächtig
sonnig gelegenen Bannholzareal nun begonnen worden.
Es wird ein Quartier werden, das der großen Ortschaft
zur Zierde gereichen wird.

Während es mit dem Bau des neuen Sekundarschul-
Hauses infolge des mehr der Böswilligkeit als der sach-

lichen Erwägung entsprungenen Wiedererwägungsantrages
zur Platzfrage noch immer hapert, wird es mit dem Bau
des neuen Bankgebäudes für die hiesige Kantonalbank-
filiale rasch vor sich gehen. Das Resultat der außer-
ordentlich erfolgreichen Plankonkurrenz haben Sie bereits
mitgeteilt. Der Entscheid über das zur Ausführung zu
wählende Projekt wird nicht mehr lange auf sich warten
lassen und dann wird Romanshorn an einem seiner
schönsten Plätze ein kleines Monumentalgebäude erhalten,
das dem Dorfbilde ganz außergewöhnlich zu statten kommen

KM Wàk
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826 Sit. 52

wirb. 2)er ftolge Vau wirb juft etn ©cfgebäube werben
ba, wo oier (Strafjen gufammenftoßen : in fdjarfe, fpitje
EBtnfel laufen |ier bie .fjafen» unb bie Val)nhofftraße
ineinanber ; bie leitete fetjt fid) gerabe fort gur fjubfiraße
unb uon Often wtinbet bie Kreugftraße auf ben
jßlah ein. ®aS Vantgebäube wirb fic| h^ ungemein
effeftooE präfentieren, gumal gerabe gegenüber ber fiolge
Vau ber renommierten ©ifemgirma ©ebr. Schäffeter unb
weiter oben gwei Sdplhäufer ftetjen.

gngwifdjen î)at aucl) ber SebenSmitteloerein, ber be=

reitS etn großes impofanteS ©efdiäftSgebäube an ber
9IEeefiraße befitjt, nod) ben Vau eines VädereigebäubeS
im Kofienooranfdjlage non gr. 122,500 befdjloffen; eS

ift babei nur nod) bie SRebenfrage gu löfen, ob ber Sau
unterfeEert werben foE unb ob bie geutralfjeigung fid)
im fpegieEen g-aE als oorteilhaft erwetfen wirb ; barüber
wirb bie gu biefem ßwerfe niebergefetgte Vaufommiffion
befinitio entfdjeiben.

SJÎan fiebt, baß trotj ben fdjlimmen Reiten bei tinS bie

Vautätigfeit einftweilen nicht pm ©infdjlummern îommt.
Veim Vahnhofumbau finb bie Vürooerlegungen fetgt

balb beenbet; mit gntenfität wirb gegenwartig an ber
gewaltigen Vebadgung ber ißerronhaEen gearbeitet. fRiefige
rote ©ifengerippe Don oielen taufenb ßentnern werben
pfammengenietet unb geben bem ganzen großen Vahnhof
ein oöEig anbereS, impofanteS ©epräge.

Das 3ul'mtffionrU>cfcn
an fcer (Scncralncrfammlung fces

ScfytveQ. 4}ol3iti&ttftrte4>ereins.
®aS SubmiffionSwefen war in ben legten ^at)ren

©egenftanb lebhafter ©rörteruugen in Greifen ber @e=

werbetreibenben fowoljl, als audi ber Vehörben, obne
baß bis beute eine wefentlitfje Veffeiung ber Verfpltniffe
balte herbeigeführt werben tonnen. ®aS SubmiffionS'
wefen bat baS gute, baß cS jebem geftattet, ftcb um
öffentliche Arbeiten unb Siefer imgen p bewerben. ®S

foûte bieS aber auch, neben bem bemühen, SXrbeit unb
Sieferung p oerfcfjaffen, ein Slnfporn fein, nur baS Vefte
in Vegug auf SJîaterial itnb Slrbeit p bieten.

Weben biefer guten Seite beS SubmiffionSoerfahrenS
geitigt baSfelbe aber aud) SJiängel, bie man am beften
mit ber Vegeichmutg „ SubmiffionS Unwefen " belegen
tönnte. ®te Kottfurrenten begeben ben großen gebier,
anftatt auf oernünftiger

'
VafiS il)re Veredlungen auf=

pfteEen, fid) gegenfeitig p unterbieten unb bie Pergebenben
âlmtSfteEen finb leiber nur p oft geneigt, ihrem Spar=
finn p folgen uttb bem EJünbefifotbetnben bie Sieferung

p übertragen. ®te golgen baoon finb bann gewöhnlich
unliebfame ®ifferengen bei ber 3Ibnahme ber p liefernben
Vtaterialien unb nicht feiten fommt eS cor, baß ein

großer Seil betfelben bem Steferanten pr Verfügung
gefteEt wirb, nacßbem berfelbe oerfucht bat, burch Siefe-

rung minberwertigen SRaterialS ben bei ber ©ingabe ge»

machten gebler wteber gut p machen, b. b- auf feine
Vedjnimg p tomnten.

®aS SubmiffionSwefen bat fid) immer weiteres îerrain
p erobern gewußt unb heute finb eS etwa nicht nur
bie öffentlichen Korporationen, welche ihre Sieferungen
auf bem SitbmiffionSwege p oergeben fuchen, fonbern
auch Vrioatgefcljäfte fuchen auf bem nicht meßr rtnge=
möbnltcbeti SBege ber KonfurrergauSfchreibung möglichft
biEige greife p erhalten. 35ie Sdjäblichfeit eines folchen
SubmiffionSoerfahrenS ift offenfitnbig unb an Weform=

ootfd)tägen bat eS nidjt gefehlt.
3lm weiften bat ftcb ^ Sdgoeig. ©ewerbeoeretn mit

ber grage befaßt unb bem SubmiffionSwefen eine be=

friebigenbe Söfung p geben oerfucht.
Unter anberem befaßte fid) auch bie Wr. 8 ber Schweig.

îed)mîer=3eitung X. gahrgang 1913 mit biefer grage
unb weift auf baS 27. fceft ber gewerblichen ßeitfragen
(herausgegeben oom Sdjweig. ©ewerbeoeretn) Xjirt, Ver=
faffer ®r. VoEmar, Sdjweig. ©ewerbefefretär, ber h^r
ein Vilb aEer Verfudje gibt, bie in ber Schweig gut
Söfung biefer grage fdjon gemacht worben finb.

SE)er erfie ernftijafte Verfud) gur Orbnung biefer 9Jta=

terie, auf gefetlicher ©riutblage würbe im Kanton söafel=
habt gemacht, wo im gahre 1906 bem ©roßen Wate
ein ©efetgeSentwurf oorgelegt würbe. @r würbe feboch
abgelehnt, ba er nach 2lnfid)t ber ©ewerbelreibenben gu
weitgebenbe Veftimmungen auf bem ©ebiete ber Arbeiter»
fürforge enthielt. Später gelang eS bann, ein ©efeb über
bie Organifation beS fantonalen SaubepartementS einige
23orfchrtften über baS SubmiffionSwefen gur ®efebeS=

norm gu erbeben. 3m Kanton ffürich ift beute noch eine
auS bem gabre 1906 fiammenbe SSerorbnung iit Kraft.
3US bemerfenSwert barf angeführt werben, baß bei 93e=

ratung btefeS ©rlaffeS, au^ oon Seiten ber @ewetbe=

treibenben, baS fogenannte SRittelpreiSoerfabren als un=
praftifch faEen gelaffen würbe.

3US bte befte Wegelitng ber Wtaterie in ber Schweig
bezeichnet ®r. WoEmar bie 23erorbnung beS KantonS
$burgau oom gaßre 1910.

3iuch ber Kanton Sern befi^t beachtenswerte Seftim»
mungen über baS SubmiffionSwefen unb ber Kanton
St. ©aEen ift baran, bie Wtaterte burch Serorbnung ober
©efeh gu regeln.

3luf eibgenöffifchenc ©ebiete ift in biefer grage bisher
noch weniger erreicht worben, als in ben Kantonen, gn
ben eibp. Verwaltungen fehlt eS an einheitlichen ®ritnb=
fä^en für bte Submiffion. Sie gange bisherige Sätigteit
ber SunbeSoerfammlung in biefer Slngelegenbeit erfdjöpft
fich in ber ülnnabme eines ißoftulateS, wonach ber SuubeS=
rat eingelaben wirb, gu prüfen unb barüber Serid)t unb
aintrag eingubrtngen, ob nid^t baS Verfahren betreffenb
bie Vergebung öffentlicher Arbeiten für aüe 3lbteilungen
ber VunbeSoerwallungen mit ©infchluß ber VunbeSbabnen
burch «tuen VunbeSbefchluß einheitlich gu orbnen feien.

SiefeS Softulat ift im gabre 1904 angenommen
worben unb lehrt feitbem immer wteber, ohne baß in
VMrîlicbfett etwas gemacht worben ift. Ser Schweig,
©ewerbeoeretn brängt auf enblic£)e ©rlebigung biefeS

ißoftulateS.
SBie bereits betont ift ber Schweig, ©ewerbeoeretn

energifd) unb bahnbredjenb oorgegangen. SBaS b«* unf»«e
fchweig. ^olginbuftrie mit biefem ißofiulat gu tun unb
welches finb nun unfere buuptfadhlidbften Slbnebmer?

3unächfi finb eS bie ©ewerbelreibenben : ®te ,f)anb=
werter, fpegieE ber 3'"'^ermann, ber Vau= unb ber
SRöbelfchretner, ber ©lafer, ber SRaurer ec. ec., bann bie

VunbeSbabnen, bie SBaggonfabrifen, bie SRafchtnenfabrifen
unb anbere inbufirielle Unternehmungen.

gn erfter Sinie ba&en bie |>anbwerfer, alfo unfere
bireften Slbnebmer unter ben SRängeln beS SubmiffionS'
wefenS gu leiben. VMe eS ba mit ber Veredjnung oon
airbeiten unb Sieferungen otelfach befteEt ift, fann man
faft febe 2Bodhe in einem ber betreffenben gachblätter
lefen. @S fommt oor, baß bie SubmiffionS Wefultate
oom niebrigften bis gum bödjften ülngebot, ®ifferengen
oon 20—100 o'o, ja noch mehr, aufweiten.

@S ift nun nicht anguitebmen, baß biefe ©ifferengen
nur in mangelhafter Kenntnis oon getdpungen unb Vor*
•fdbriften ober ungenügenber Verüdfid)tigung ber Slrbeit
felbft liegen, fonbern biefe Unterbietungen haben ihren
©runb otelfach barin, baß ben erwähnten fpanbwetfetn
SRatevial gu aEen möglichen Sdjuubpreifen angeboten
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wird. Der stolze Bau wird just ein Eckgebäude werden
da, wo vier Straßen zusammenstoßen: in scharfe, spitze
Winkel laufen hier die Hafen- und die Bahnhofstraße
ineinander; die letztere setzt sich gerade fort zur Hubstraße
und von Osten her mündet die Kreuzstraße auf den
Platz ein. Das Bantgebäude wird sich hier ungemein
effektvoll präsentieren, zumal gerade gegenüber der stolze
Bau der renommierten Eisen-Firma Gebr. Schäffeler und
weiter oben zwei Schulhäuser stehen.

Inzwischen hat auch der Lebensmittelverein, der be-
rests ein großes imposantes Geschästsgebäude an der
Alleestraße besitzt, noch den Bau eines Bäckereigebäudes
im Kostenvoranschlage von Fr. 122,500 beschlossen; es

ist dabei nur noch die Nebenfrage zu lösen, ob der Bau
unterkellert werden soll und ob die Zentralheizung sich

im speziellen Fall als vorteilhaft erweisen wird; darüber
wird die zu diesem Zwecke niedergesetzte Baukommission
definitiv entscheiden.

Man sieht, daß trotz den schlimmen Zeiten bei uns die

Bautätigkeit einstweilen nicht zum Einschlummern kommt.
Beim Bahnhofumbau sind die Büroverlegungen jetzt

bald beendet; mit Intensität nnrd gegenwärtig an der
gewaltigen Bedachung der Perronhallen gearbeitet. Riesige
rote Eisengerippe von vielen tausend Zentnern werden
zusammengenietet und geben dem ganzen großen Bahnhof
ein völlig anderes, imposantes Gepräge.

Das Snbunssionswesen
an der Generalversammlung des

Schweiz. Holzindustrie-Vereins.
Das Submissionswesen war in den letzten Jahren

Gegenstand lebhafter Erörterungen in Kreisen der Ge-
werbetreibenden sowohl, als auch der Behörden, ohne
daß bis heute eine wesentliche Besserung der Verhältnisse
hätte herbeigeführt werden können. Das Submissions-
wesen hat das gute, daß es jedem gestattet, sich um
öffentliche Arbeiten und Lieferungen zu bewerben. Es
sollte dies aber auch, neben dem Bemühen, Arbeit und
Lieferung zu verschaffen, ein Ansporn sein, nur das Beste
in Bezug auf Material und Arbeit zu bieten.

Neben dieser guten Seite des Submissionsverfahrens
zeitigt dasselbe aber auch Mängel, die man am besten
mit der Bezeichnung „ Submissions Unwesen " belegen
könnte. Die Konkurrenten begehen den großen Fehler,
anstatt auf vernünftiger Basis ihre Berechnungen auf-
zustellen, sich gegenseitig zu unterbieten und die vergebenden
Amisstellen sind leider nur zu oft geneigt, ihrem Spar-
sinn zu folgen und dem Mindestfordernden die Lieferung
zu übertragen. Die Folgen davon sind dann gewöhnlich
unliebsame Differenzen bei der Abnahme der zu liefernden
Materialien und nicht selten kommt es vor, daß ein

großer Teil derselben dem Lieferanten zur Verfügung
gestellt wird, nachdem derselbe versucht hat, durch Liefe-
rung minderwertigen Materials den bei der Eingabe ge-
machten Fehler wieder gut zu machen, d. h. auf seine

Rechnung zu kommen.
Das Submissionswesen hat sich immer weiteres Terrain

zu erobern gewußt und heute sind es etwa nicht nur
die öffentlichen Korporationen, welche ihre Lieferungen
auf dem Submissionswege zu vergeben suchen, sondern
auch Privatgeschäfte suchen auf dem nicht mehr unge-
wölmlichen Wege der Konkurrenzausschreibung möglichst
billige Preise zu erhalten. Die Schädlichkeit eines solchen

Submissionsverfahrens ist offenkundig und an Reform-
vorschlagen hat es nicht gefehlt.

Am meisten hat sich der Schweiz. Gewerbeverein mit

der Frage befaßt und dem Submissionswesen eine be-

friedigende Lösung zu geben versucht.
Unter anderem befaßte sich auch die Nr. 8 der Schweiz.

Techniker-Zeitung X. Jahrgang 1913 mit dieser Frage
und weist auf das 27. Heft der gewerblichen Zeitsragen
(herausgegeben vom Schweiz. Gewerbeveretn) hin, Ver-
fasser Dr. Vollmar, Schweiz. Gewerbesekretär, der hier
ein Bild aller Versuche gibt, die in der Schweiz zur
Lösung dieser Frage schon gemacht worden sind.

Der erste ernsthafte Versuch zur Ordnung dieser Ma-
tecie, aus gesetzlicher Grundlage wurde im Kanton Basel-
stadt gemacht, wo im Jahre 1906 dem Großen Rate
ein Gesetzesentwurf vorgelegt wurde. Er wurde jedoch
abgelehnt, da er nach Ansicht der Gewerbetreibenden zu
weitgehende Bestimmungen auf dem Gebiete der Arbeiter-
fürsorge enthielt. Später gelang es dann, ein Gesetz über
die Organisation des kantonalen Baudepartements einige
Vorschriften über das Submissionsivesen zur Gesetzes-

norm zu erheben. Im Kanton Zürich ist heute noch eine
aus dem Jahre 1906 stammende Verordnung in Kraft.
Als bemerkenswert darf angeführt werden, daß bei Be-
ratung dieses Erlasses, auch von Seiten der Gewerbe-
treibenden, das sogenannte Mittelpreisverfahren als un-
praktisch fallen gelassen wurde.

Als die beste Regelung der Materie in der Schweiz
bezeichnet Dr. Vollmar die Verordnung des Kantons
Thurgau vom Jahre 1910.

Auch der Kanton Bern besitzt beachtenswerte Bestim-
mungen über das Submissionswesen und der Kanton
St. Gallen ist daran, die Materie durch Verordnung oder
Gesetz zu regeln.

Auf eidgenössischem Gebiete ist in dieser Frage bisher
noch weniger erreicht worden, als in den Kantonen. In
den eido. Verwaltungen fehlt es an einheitlichen Grund-
sähen für die Submission. Die ganze bisherige Tätigkeit
der Bundesversammlung in dieser Angelegenheit erschöpft
sich in der Annahme eines Postulates, wonach der Bundes-
rat eingeladen wird, zu prüfen und darüber Bericht und
Antrag einzubringen, ob nicht das Verfahren betreffend
die Vergebung öffentlicher Arbeiten für alle Abteilungen
der Bundesverwaltungen mit Einschluß der Bundesbahnen
durch einen Bundesbeschluß einheitlich zu ordnen seien.

Dieses Postulat ist im Jahre 1901 angenommen
worden und kehrt seitdem immer wieder, ohne daß in
Wirklichkett etwas gemacht worden ist. Der Schweiz.
Gkwerbeverein drängt auf endliche Erledigung dieses

Postulates.
Wie bereits betont ist der Schweiz. Gewerbeversin

energisch und bahnbrechend vorgegangen. Was hat unsere
schweiz. Holzindustrie mit diesem Postulat zu tun und
welches sind nun unsere hauptsächlichsten Abnehmer?

Zunächst sind es die Gewerbetreibenden: Die Hand-
werker, speziell der Zimmermann, der Bau- und der
Möbelschreiner, der Glaser, der Maurer ec. zc. dann die

Bundesbahnen, die Waggonfabriken, die Maschinenfabriken
und andere industrielle Unternehmungen.

In erster Linie haben die Handwerker, also unsere
direkten Abnehmer unter den Mängeln des Submissions-
wesens zu leiden. Wie es da mit der Berechnung von
Arbeiten und Lieferungen vielfach bestellt ist, kann man
fast jede Woche in einem der betreffenden Fachblätter
lesen. Es kommt vor, daß die Submissions Resultate
vom niedrigsten bis zum höchsten Angebot, Differenzen
von 20—100°/«, ja noch mehr, aufweisen.

Es ist nun nicht anzunehmen, daß diese Differenzen
nur in mangelhafter Kenntnis von Zeichnungen und Vor-
schriften oder ungenügender Berücksichtigung der Arbeit
selbst liegen, sondern diese Unterbietungen haben ihren
Grund vielfach darin, daß den erwähnten Handwerkern
Material zu allen möglichen Schundpreisen angeboten
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